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freulicher ist C5, da{ß das Irienter Kon- Martın Greschat: Philipp Melanc!|  on
711 und damit die römisch-katholische Theologe, ädagoge und Humanist, (JU-
Konfessionsbildung eingehend darstellt ersloh Gütersloher Verlagshaus 2010,
und in diesem Zusammenhang auch den 208 SBN 078-3-579-08091-8
Begriff des „Gegenreformatorischen”
einleuchtend rehabilitiert 6-6 Miıt dieser VO Gießener Kirchenhistori-

Der immerhin 23() Seiten starke An- ker Martın Gireschat verfailten Biografie
hang des schön gestalteten Buches ent- Philipp Melanchthons erschien rechtze!li-
häalt neben Anmerkungen, Literaturan- t1g zu 450 odestag des gelehrten Wiıt-
gaben und Registern auch ıne Zeittafel, tenberger Reformators eine leicht VelI-
eın Glossar und ausgewählte Biogram- ständliche Einführung In dessen Leben

Irotz dieser wichtigen Hilfen ur und Werk. hat einen lockeren, ZUuU
das Buch für die Erstbegegnung mıft dem Teil fast plaudernden Stil ewählt, der

sicher einen breiten Leserkreis interes-Geschehen des Jahrhunderts aNpC-
sichts seiner überaus iıchten Sprachge- sıerter Laien ansprechen wird. Niıicht nur

stalt kaum geeignet senrın. Wer aber schon alle Zitate, sondern auch die zanlireıchen
über die Reformation weiß Oder griechischen und lateinischen Begriffe

wissen glaubt und daraufhin lust- werden VO  ; ihm ın deutscher Über-
voll dem in Kıs Begriffsclustern (nur setzung eboten. em dient ıne are
eın eispiel: „Repertoire der sinnlichen Gliederung ıIn NeUN kurze Kapitel, die
Apperzeptionsform der Religion” 716]) wiederum 1n Unterabschnitte unterteilt
transportierten Gehalt nachspürt, wird sind, und das Achten darauf,
das Buch mıt reichem Gewinn studieren den Lebensweg Metlanchthons ın chro-

und dann auch se1INeEe Freude en nologischer Weise nachzuzeichnen, der
den gelegentlichen, vermutlich dem €e1- leichteren Lesbarkeit Sowohl die bewußt

Vergnügen des Vf.s geschuldeten, das Ende des Buches gestellten An-
usflügen ıIn den Metaphernkitsc. (z.B merkungen 89-19 als auch eiıne ber-
16 / zum Verbrennungsakt Wıtten- sicht über die wichtigste Prımar- und
berger Eistertor, Dezember „In Sekundärliteratur 8-20 unterstut-
der Gilut se1nes Hasses182  Bücherschau  freulicher ist es, daß K. das Trienter Kon-  Martin Greschat: Philipp Melanchthon.  zil und damit die römisch-katholische  Theologe, Pädagoge und Humanist, Gü-  Konfessionsbildung eingehend darstellt  tersloh: Gütersloher Verlagshaus 2010,  und in diesem Zusammenhang auch den  208 S. - ISBN 978-3-579-08091-8.  Begriff des  „Gegenreformatorischen“  einleuchtend rehabilitiert (666-675).  Mit dieser vom Gießener Kirchenhistori-  Der immerhin 230 Seiten starke An-  ker Martin Greschat verfaßten Biografie  hang des schön gestalteten Buches ent-  Philipp Melanchthons erschien rechtzei-  hält neben Anmerkungen, Literaturan-  tig zum 450. Todestag des gelehrten Wit-  gaben und Registern auch eine Zeittafel,  tenberger Reformators eine leicht ver-  ein Glossar und ausgewählte Biogram-  ständliche Einführung in dessen Leben  me. Trotz dieser wichtigen Hilfen dürfte  und Werk. G. hat einen lockeren, zum  das Buch für die Erstbegegnung mit dem  Teil fast plaudernden Stil gewählt, der  sicher einen breiten Leserkreis interes-  Geschehen des 16. Jahrhunderts ange-  sichts seiner überaus dichten Sprachge-  sierter Laien ansprechen wird. Nicht nur  stalt kaum geeignet sein. Wer aber schon  alle Zitate, sondern auch die zahlreichen  etwas über die Reformation weiß —- oder  griechischen und lateinischen Begriffe  zu wissen glaubt - und daraufhin lust-  werden von ihm stets in deutscher Über-  voll dem in K.s Begriffsclustern (nur  setzung geboten. Zudem dient eine klare  ein Beispiel: „Repertoire der sinnlichen  Gliederung in neun kurze Kapitel, die  Apperzeptionsform der Religion“ [716])  wiederum in Unterabschnitte unterteilt  transportierten Gehalt nachspürt, wird  sind, und das sorgsame Achten darauf,  das Buch mit reichem Gewinn studieren  den Lebensweg Melanchthons in chro-  — und dann auch seine Freude haben an  nologischer Weise nachzuzeichnen, der  den gelegentlichen, vermutlich dem ei-  leichteren Lesbarkeit. Sowohl die bewußt  genen Vergnügen des Vf.s geschuldeten,  an das Ende des Buches gestellten An-  Ausflügen in den Metaphernkitsch (z. B.  merkungen (189-196) als auch eine Über-  167 [zum Verbrennungsakt am Witten-  sicht über die wichtigste Primär- und  berger Elstertor, Dezember 1520]: „In  Sekundärliteratur (198-205) unterstüt-  der Glut seines Hasses ... glomm die In-  zen ebenfalls den Einführungscharakter  brunst seiner enttäuschten Liebe nach.‘  dieses Buches.  698 [zum Tod Karls V.]: „So schwebte  Für den theologisch geschulten Le-  der Pesthauch der lutherischen Ketzerei  serkreis sind jedoch im Detail mehrere  noch im Sterbegemach“) oder in die Lu-  Dinge an G.s Darstellung anzufragen.  theridylle (169: „die waldumsäumte Stille  So ist nicht klar erkennbar, nach welchen  der thüringischen Wartburg oberhalb  Kriterien die Anmerkungen gesetzt sind,  der Stadt seiner Jugend“).  Bei einigen (vor allem indirekten) Zitaten  Der besondere Wert von K.s. Dar-  vermißt man eine Quellenangabe. Auch  mancher Nachweis hätte erbracht werden  stellung der Geschichte der deutschen  Reformation liegt darin, daß sie eine  können, etwa woher die pauschale Ein-  theologische Perspektive auf die kirch-  schätzung zu Melanchthons Tübinger  liche Gestalt des Christentums mit poli-  Studienzeit stammt: „Die theologischen  tik- und kulturgeschichtlichen Fragestel-  Vorlesungen fand er öde.“ (21). Nicht  lungen glücklich verbindet.  der historischen Wahrheit entspricht es,  daß „Melanchthon  selbstverständlich  Hellmut Zschoch  Luthers theologische Vorlesungen über-  nahm“ (43), als die Lücke im Witten-  berger Universitätsbetrieb zu schließenglomm die In- ZEeIN eben({falls den Einführungscharakter
brunst seiner enttäuschten Liebe nach. ; dieses Buches.
698 Izum Tod Karls V.} „Do schwebte Fur den theologisc. geschulten Le-
der Pesthauch der lutherischen etizereıl serkreis sind jedoch im Detail mehrere
noch 1M Sterbegemach ” oder 1n die Lu- Dinge (71.5 Darstellung anzufragen.
theridylle 169 „die waldumsäumte Stille SO i1st nicht klar erkennbar, nach welchen
der thüringischen artburg ODerha Kriıterjien die Anmerkungen gesetzt sind.
der seıner ugen Bel einıgen (vor em indirekten) /Zitaten

Der besondere Wert VO  — KıS Dar- vermißt INa  — 1Ine Quellenangabe. uch
mancher Nachweis hatte erbracht werdenstellung der Geschichte der deutschen

Reformation jeg darin, da{(ß S1Ee ine können, e{wa woher die pauschale E1in-
theologische Perspektive auf die irch- schätzung Melanchthons übinger
1C Gestalt des Christentums mıiıt poli- Studienzeit stammt „DIe theologischen
tik- und kulturgeschichtlichen Fragestel- Vorlesungen tand Ööde  .  ec 2 Nıcht
lungen glücklich verbindet. der historischen anrneıl| entspricht C5,

da{(ß „Melanchthon selbstverständlich
Hellmut Zschoch Luthers theologische Vorlesungen über-

nah  m  64 43) als die Lücke 1 W ıtten-
berger Universitätsbetrieb schliefßen
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Martin Greschat: Philipp Melanchthon.
Theologe, Pädagoge und Humanist, Gü- 
tersloh: Gütersloher Verlagshaus 2010, 
208 S. -  ISBN 978-3-579-08091-8.

Mit dieser vom Gießener Kirchenhistori- 
ker Martin Greschat verfaßten Biografie 
Philipp Melanchthons erschien rechtzei- 
tig zum 450. Todestag des gelehrten Wit- 
tenberger Reformators eine leicht ver- 
ständliche Einführung in dessen Leben 
und Werk. G. hat einen lockeren, zum 
Teil fast plaudernden Stil gewählt, der 
sicher einen breiten Leserkreis Ínteres- 
sierter Laien ansprechen wird. Nicht nur 
alle Zitate, sondern auch die zahlreichen 
griechischen und lateinischen Begriffe 
werden von ihm stets in deutscher Über- 
setzung geboten. Zudem dient eine klare 
Gliederung in neun kurze Kapitel, die 
wiederum in Unterabschnitte unterteilt 
sind, und das sorgsame Achten darauf, 
den Lebensweg Melanchthons in chro- 
nologischer Weise nachzuzeichnen, der 
leichteren Lesbarkeit. Sowohl die bewußt 
an das Ende des Buches gestellten An- 
merkungen (189-196) als auch eine Über- 
sicht über die wichtigste Primär- und 
Sekundärliteratur (198-205) unterstüt- 
zen ebenfalls den Einführungscharakter 
dieses Buches.

Für den theologisch geschulten Le- 
serkreis sind jedoch im Detail mehrere 
Dinge an G.s Darstellung anzufragen. 
So ist nicht klar erkennbar, nach welchen 
Kriterien die Anmerkungen gesetzt sind. 
Bei einigen (vor allem indirekten) Zitaten 
vermißt man eine Quellenangabe. Auch 
mancher Nachweis hätte erbracht werden 
können, etwa woher die pauschale Ein- 
Schätzung zu Melanchthons Tübinger 
Studienzeit stammt: ״Die theologischen 
Vorlesungen fand er öde.“ (21). Nicht 
der historischen Wahrheit entspricht es, 
daß ״Melanchthon selbstverständlich 
Luthers theologische Vorlesungen über- 
nahm“ (43), als die Lücke im Witten- 
berger Universitätsbetrieb zu schließen

freulicher ist es, daß K. das Trienter Kon- 
zil und damit die römisch-katholische 
Konfessionsbildung eingehend darstellt 
und in diesem Zusammenhang auch den 
Begriff des ״Gegenreformatorischen“ 
einleuchtend rehabilitiert (666-675).

Der immerhin 230 Seiten starke An- 
hang des schön gestalteten Buches ent- 
hält neben Anmerkungen, Literaturan- 
gaben und Registern auch eine Zeittafel, 
ein Glossar und ausgewählte Biogram- 
me. Trotz dieser wichtigen Hilfen dürfte 
das Buch für die Erstbegegnung mit dem 
Geschehen des 16. Jahrhunderts ange- 
sichts seiner überaus dichten Sprachge- 
stalt kaum geeignet sein. Wer aber schon 
etwas über die Reformation weiß -  oder 
zu wissen glaubt -  und daraufhin lust- 
voll dem in K.s Begriffsclustern (nur 
ein Beispiel: ״Repertoire der sinnlichen 
Apperzeptionsform der Religion“ [716]) 
transportierten Gehalt nachspürt, wird 
das Buch mit reichem Gewinn studieren
-  und dann auch seine Freude haben an 
den gelegentlichen, vermutlich dem ei- 
genen Vergnügen des Vf.s geschuldeten, 
Ausflügen in den Metaphernkitsch (z. B. 
167 [zum Verbrennungsakt am Witten- 
berger Elstertor, Dezember 1520]: ״In 
der Glut seines Hasses ... glomm die In- 
brunst seiner enttäuschten Liebe nach“; 
698 [zum Tod Karls V.]: ״So schwebte 
der Pesthauch der lutherischen Ketzerei 
noch im Sterbegemach“) oder in die Lu- 
theridylle (169: ״die waldumsäumte Stille 
der thüringischen Wartburg oberhalb 
der Stadt seiner Jugend“).

Der besondere Wert von K.s. Dar- 
Stellung der Geschichte der deutschen 
Reformation liegt darin, daß sie eine 
theologische Perspektive auf die kirch- 
liehe Gestalt des Christentums mit poli- 
tik- und kulturgeschichtlichen Fragestel- 
lungen glücklich verbindet.

Hellmut Zschoch
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Waly, die Urc die ängere Abwesenhei Heıinz cnNe1Dile: Autfsätze Zu Me-
Luthers aufgrun se1iNeSs Wartburgauf- lanchthon, übingen: ohr jebeck
enthaltes 521/22 gerissen worden WAäÄäl. 2009, X’ 478 SBN 9/8-3-16-150234-/
Sehr raglic erscheint aufßerdem, ob (Spätmittelalter, Humanısmus, Reforma-
bei der einen Unterabschnitt einleiten- tıon 49)
den Aussage „Die innerprotestantischen
Auseinandersetzungen über das richtige Rechtzeitig Zur Erinnerung Me-
Verständnis des Abendmahls begannen lanchthons 450 odestag pri
als leichtes Geplänkel und mündeten 2010 ist diese ammiung VO  — Aufsätzen
in einen erbitterten Krieg.” 66) die und Vorträgen erschienen. Ihr Vft. hat
SEMECSSCHIC Ortwa getroffen wurde. se1ıne wissenschaftliche Arbeit seıt ahr-
Warum In dem Kapitel „Der ädagoge‘ zehnten auf Melanc  on konzentriert:
eın Unterabschnitt (85-—-89) dem „Un- Bereıits 1977 gab den ersten Band Von

terricht der Visitatoren”, Melanchthons elanchthonjiSs| Briefwec  1“ heraus:
bedeutender kirchenorganisatorischer 1996 egte „Forschungsbeiträge”
Schrift, gewidmet wurde, 1st nicht VeI - dem Wittenberger Gelehrten VOT und
ständlich Auch als weni1g zutreffend 1997, dessen 500 Geburtstag, ıne Bio-
kann die Bemerkung gelten, nach der raphie über iıh Wır en a1lso mıit
inhaltlich esehen bei dem sogenannten einem ausgewlesenen Kenner tun, der
majoristischen Streit „1M Grunde se1ine Arbeiten In einen weiten Or1Zon!
eıne Lappalie” gıng Sc  1e18511C einordnet und auch aktuelle kirchliche
sind bedauerlicherweise die außerst kurz und politische Stellungnahmen nicht
gefalsten Anmerkungen 11UI mıiıt scheut. en subtilen Recherchen aus$s

speziellen Abkürzungsverzeichnis- Quellen wobei dem V{f. besonders se1-
es und der Literaturübersicht NC SENAUE Kenntnis VO  z Briefwechsel
entschlüsseln. So ist beispielsweise der Melanchthons zugute kommt stehen
Hinweis (in Anm 10) auf die auch für G.s ın diesem Band orträge allgemeinver-

standlıcher ArtAusführungen insgesamt grundlegen-
de Melanchthon-Biographie VOoN Heinz DIie amm{iung fa{lßt wichtige Arbeiten
cNe1ıDle AdU S dem re 199 / eigentlich des Vfs INIMNECIL, die In den Jahren
11UT für den Kenner der entsprechenden 1993 bis 2008 gedruc worden
Lıteratur erschlieisen elche Untersuchungen VON ihm nicht

SO esehen ware für diese Veröflent- In das vorliegende Buch aufgenommen
werden konnten, wird 1mM Vorwort be-ichung wünschenswert SCWESCH, wWennn

mancherorts behutsamer formuliert und richtet. Die behandelten Ihemen rel-
BCHAUCI gearbeitet worden ware. Sicher chen Von „Melanchthon als eologi-
könnte dieses Dei einer erneuten Auflage, scher Gesprächspartner Luthers’ Dbis hin
die diesem Buch aufgrun se1lınes aufßerst ZUIM1 (negativen ‚Melanchthonbild Kar/ l
lobenswerten Anliegens I1UX WUun- Holls“ und Karl Barths) Der nhaltli-
schen ist, chnell ehoben werden. che Schwerpunkt jeg natürlich auf Me-

lanchthon und seinem „Um 1€es
Volker Gummelt ıst methodisch egrüßen, können da-

UrC. doch Vergleiche angestellt werden,
da{fß der Humanıist nicht allein AUS se1-

NnNen eiıgenen Aussagen egriffen werden
mufß

Es gibt wertvolle Beiträge Me-
lanchthons Leben, eiwa „Melanchthons
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Heinz Scheible: Aufsätze zu Me- 
lanchthon, Tübingen: Mohr Siebeck 

 X, 478 S ,2009. ־ ISBN 978־3-16־150234־7
Spätmittelalter, Humanismus, Reforma-)

(.49 tion

Rechtzeitig zur Erinnerung an Me- 
lanchthons 450. Todestag am 19. April 

2010 ist diese Sammlung von Aufsätzen 
und Vorträgen erschienen. Ihr Vf. hat 
seine wissenschaftliche Arbeit seit Jahr- 
zehnten auf Melanchthon konzentriert: 
Bereits 1977 gab er den ersten Band von 

Melanchthon[s] Briefwechsel“ heraus;״ 
Forschungsbeiträge“ zu1996 ״ legte er 

dem Wittenberger Gelehrten vor und 
1997, zu dessen 500. Geburtstag, eine Bio- 

graphie über ihn. Wir haben es also mit 
einem ausgewiesenen Kenner zu tun, der 
seine Arbeiten in einen weiten Horizont 
einordnet und auch aktuelle kirchliche 
und politische Stellungnahmen nicht 
scheut. Neben subtilen Recherchen aus 
Quellen -  wobei dem Vf. besonders sei- 

ne genaue Kenntnis vom Briefwechsel 
Melanchthons zugute kommt -  stehen 
in diesem Band Vorträge allgemeinver- 
ständlicher A rt.

Die Sammlung faßt wichtige Arbeiten 
des Vf.s zusammen, die in den Jahren 

1993 bis 2008 gedruckt worden waren. 
Welche Untersuchungen von ihm nicht 
in das vorliegende Buch aufgenommen 
werden konnten, wird im Vorwort be- 
richtet. Die behandelten Themen rei- 

Melanchthon als theologi-״ chen von 
scher Gesprächspartner Luthers“ bis hin 

Melanchthonbild Karl״ (zum (negativen 
Holls“ (und Karl Barths). Der inhaltli- 
che Schwerpunkt liegt natürlich auf Me- 

Umfeld“. Dies״ lanchthon und seinem 
ist methodisch zu begrüßen, können da- 
durch doch Vergleiche angestellt werden, 
so daß der Humanist nicht allein aus sei- 

nen eigenen Aussagen begriffen werden
muß.

Es gibt wertvolle Beiträge zu Me- 
Melanchthons״ lanchthons Leben, etwa

war, die durch die längere Abwesenheit 
Luthers aufgrund seines Wartburgauf- 
enthaltes 1521/22 gerissen worden war. 
Sehr fraglich erscheint es außerdem, ob 
bei der einen Unterabschnitt einleiten- 
den Aussage: ״Die innerprotestantischen 
Auseinandersetzungen über das richtige 
Verständnis des Abendmahls begannen 
als leichtes Geplänkel und mündeten 
in einen erbitterten Krieg.“ (66), die an- 
gemessene Wortwahl getroffen wurde. 
Warum in dem Kapitel ״Der Pädagoge“ 
ein Unterabschnitt (85-89) dem ״Un- 
terricht der Visitatoren“, Melanchthons 
bedeutender kirchenorganisatorischer 
Schrift, gewidmet wurde, ist nicht ver- 
ständlich. Auch als wenig zutreffend 
kann die Bemerkung gelten, nach der es 
inhaltlich gesehen bei dem sogenannten 
majoristischen Streit ״im Grunde um 
eine Lappalie“ ging (163). Schließlich 
sind bedauerlicherweise die äußerst kurz 
gefaßten Anmerkungen nur mit Hilfe 
eines speziellen Abkürzungsverzeichnis- 
ses (197) und der Literaturübersicht zu 
entschlüsseln. So ist beispielsweise der 
Hinweis (in Anm. 10) auf die auch für G.s 
Ausführungen insgesamt grundlegen- 
de Melanchthon-Biographie von Heinz 
Scheible aus dem Jahre 1997 eigentlich 
nur für den Kenner der entsprechenden 
Literatur zu erschließen.

So gesehen wäre es für diese Veröffent- 
lichung wünschenswert gewesen, wenn 
mancherorts behutsamer formuliert und 
genauer gearbeitet worden wäre. Sicher 
könnte dieses bei einer erneuten Auflage, 
die diesem Buch aufgrund seines äußerst 
lobenswerten Anliegens nur zu wün- 
sehen ist, schnell behoben werden.

Volker Gummelt


